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«DHHtSrtfttjer «Begleitet für fdjnmjertfdje Offigtere.
©efammelte Notigen oon SB. Saenife, §aupt
mann im ©eneralftab, bafirt auf bie Bor*
träge an ber erften ©eneralftabäfajute. &üxiä),
©elbftoerlag, 1883. $xe\ä gr. 2.

©aä Büajlein, in Karton folib gebunben, ent*

fjält 39 ©eiten Sert unb eine größere Slngafjl No-
tigblätter. ©ie Slngaben ftnb forgfältig auäge»

roätjlt unb guoerläfjig. (Sä roirb nur baäjenige
angefüfjrt, roaä am tjäufigften genau gu roiffen
roünfdjenäroerttj ift. Befonberä roertfjooü bürfte
baä Büajlein für Offigiere beä ©eneralftabeä, ber

Slbfutantur unb ber Berroaltung fein, ©iefe roer*
ben barin oiele nüfelidje Slngaben finben.

SBafjrfajeinltaj tjat ber £>err Berfaffer bie Notigen
gu feinem eigenen ©ebrauaj gufammengefteüt unb

nur auf SEBunfaj oerfajiebener Kameraben, bie bie«

felben gu ertjalten roünfajten, fiaj entfajloffen, baä

Büajlein bruefen gu laffen. ©olaje Notigen finb
für bie Offigiere ber ©täbe beinalje unerläfjliaj;
feber ift genötljigt biejenigen, roeldje er brauajt,
fiaj gufammen gu fteüen. eä foftet biefeä oiel
SfRülje unb Slrbeit; bodj roer nidjt in Bertegenfjeit
fommen roiü, mufj fidj biefer untergietjen. ©em
Befifeer beä Büajleinä ift biefe Slrbeit enttoeber

gang erfpart ober boaj in bebeutenbem 3Rafje er*

teiajtert, ba eä ftdj fjöajftenä um eine ergängung
ber Notigen banbeln fann. ©ie Notigblätter ermög«
Ilajen eä, bie Naajroeife gu oermeljren, roenn biefeä
bem einen ober Slnbern nottjroenbig fajeint. £>err

Hauptmann Saenife fjat fidj infofern ein Berbienft
erroorben, alä er feinen Kameraben oiel 2Rüfje unb
Slrbeit erfpart.

3um ©djlufj möge unä geftattet fein, einen Bllcf
auf ben reiajen 3n§alt beä militärtfdjen Begleiterä
gu roerfen.

©en Slnfang bilben Notigen über bie Slrmee«

Organifation unb groar ben Normalftanb ber oer»

fajiebenen Sruppeneinfjeiten, ifjre Sluärüftung, 3Ru«

nition unb 'üRaterial.
eä fotgen fobann Slngaben über baä Btrpflegä«

roefen unb groar bie Berpftegungäanjäfee unb ben

Berpflegungäplan.

Bei ber Serrainleljre finben roir bie Sruppen--
fignaturen in grapfjifajer ©arfteüung; bie Sängen»

majje; bie Sänge auf ben Karten bei ben oerjdjie«
benen 9Rafjftäben; bie Sabeüe ber ©teigungäoer-
tjältniffe; Notigen über Orienttrung; einflufj beä

©efäüä auf bie erfteigbarfeit; Slntjattäpunfte für
baä ©iftangenfdjäfeen.

©ie Naumoertjältntffe für bie Sluffteüung ber

oerfajiebenen Sruppengattungen.
Slnfjaltäpunfte für Nefognoägirungen gu be«

ftimmten militärifdjen 3roe(*en un^ °ie topogra»
pfjifaje. Befdjreibung eineä Serrainabfajnltteä.

Bei bem ©iajerungäbienft finben roir bie roidj«

tigften Slngaben über ben Borpoften* unb IRarfaj*
ftajerungäbienft (©iftangen, Befetjt, 3«fitnftion unb

Beridjt).
©et SRärfajen Notigen über bie SRenbegoouä-

©teUung, bie Slufmarfajgeit; bie erforberliajen gutjr«

roerfe für Sranäport ber ÜRanrtfdjaft unb Sor«

nifter; Slngaben über bie Beroegungäfajneüigfeit
ber oerfajiebenen Sruppengattungen unb unter ben

oerfdjiebenen Berfjältniffen. Siefe ber 'sSRarfd)*

folonnen. Slbftänbe ber Slbtfjeilungen beim Neife«
marfaj. üftemoiren beä Slrmeeftabä für Kriegä«
märfaje. S^al* Der 'iNarjajbefefjle unb ^Rarfaj--
beridjt; SBaffer* unb eifenbaljntranäport; ©urdjs
furtbarfeit beä SBafferä ; Sragfäljigfeit beä eifeä
(aüerbingä nur für einjelne Snbioiouen). (©ie'
§ülfämittet, bie eiäftärfe bei groft für Kolonnen*
roege gu metjren, tjätten Ijier angefüfjrt roerben

bürfen, alä: Belegen mit ©trolj unb Begiefjen mit
SBaffer.)

Bioouafä unb Katilonneutentä unb groar Bioouafä*
räume; Slnforberungen an Bioouafpläfee. §ier tjätte
beigefügt roerben bürfen: Nücffiajt auf SBafferab*
ftufe ; nnb im gelb, Näfje oom groeiten Bebürfnifj
ber Sruppen: §oig.

©iälofattopsbefetjte für Bioouafä. 2Remoiren beä

Slrmeeftabeä für Kantonnemente. Borbereitung für
Kantonnemente. Kantonnemetttäeinriajtung. Sir»

beitägang bei ber Sluämittlung ber Kantonnemente.
Betegungämafj. §ier oermiffen roir Slngaben für
Naumbereajnung oon Bereitfdjaftälofalen.

eä folgen nod) einige Nötigen über baä ©efedjt,
alä: ©efeajtäbiäpofttion; ©efeajtäberiojt; ©efedjtä«

fronten; Sruppenabftänbe im ©efeajt; Stjätigfeit
ber ©eneratftabäoffigiere unb Slbjutanten im @e«

feajt; Benehmen naaj bem ®efeajt.
ein Slntjang gibt Slnfjaltäpunfte für Benüfeung

beä ©efajüfeoifierä unb baä SReffen ber Breite
eineä gluffeä.

©en Offigieren ber ©täbe, für roelaje folaje No«

tigen befonbern SBertfj fjaben, fann baä Büajlein
beftenä empfofjlen roerben.

«1 tt 8 l o n b.

Seutfdjlanb. (Äaifermanöset be« XI. Stimee.
t o t p i.) £>te ©l«pofitioneti füt bfe SWanö»« be« XI. atmee*

tot»«, benen bet Äaffet behvobnen wftb, ftnb nun wie nadj*

ftebenb getroffen: Sie 21. «Diotjion manöotlit am 17., 18. unb

19. ©eptembet jwifdjen Db«=Urfcl unb .fjofljelm, bfe 22. £>t«

oijion in benfelben Sagen nötblidj »on Jpanau unb bie 25.

(grojiberjoglldj beffiftbe) «EMfion jwifdjen ©elfgenftabt unb Offen*

badj tefp. nötblfd) »on gianffurt a. SW. ©fe große SJJatabe »or

bem Äaffet, fowfe bie Äotpamanö»« finben fn ben Sagen »om

21. bf« 26. ©eptembet bef £ombutg ». b. «£öbe unb gtanffurt
a. SW. ftatt. Slufjer bem Äönfg SHtfonfl »on ©panfen uno bem

SPrinjen »on Sffiale« werken nodj mebtete frembe Surften unb

gegen 105 ftembtyettlfdje Dffijfcre ®äfte be« Äaifet« fein.

»erft^iebetteS.
— (3«r Stage ber mitttärtfajen Suftfttjifffaljtt.) 3n

SJtt. 238 bit France militaire »om 24. Sunt 1883 bepnbet

fidj ein SSttitcl üb« bie militärifdje Suftfdjlfffabrt, ber einige

SWftttjetlungen übet bfe betteffenben fianjöftfdjen (Sfntidjtungen

btlngt unb be«balb wobt Sntereffe audj fn wetteten Äretfen et»

tegen bütfte; wft laffen batj« b,ltx bie wefentlidjftcn Sbefle be«

Slttffel« fn bet Uebeife&ung fotgen.

3ebe« <£>(ng bat feine 3eit unb feine ©tunbe; eine §.>potbefe,

bie man rjeute tn ba« ®eblet bet SPbantafie ju »«weifen geneigt
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Militärischer Begleiter fur schweizerische Offiziere.
Gesammelte Notizen von W. Jaenike, Haupt
mann im Generalstab, basirt auf die
Vorträge an der ersten Generalstabsschule. Zürich,
Selbstverlag, 1883. Preis Fr. 2.

Das Büchlein, in Karton solid gebunden,
enthält 39 Seiten Text und eine gröszere Anzahl No>>

tizblätter. Die Angaben sind sorgfältig ausgewählt

und zuverläßig. Es wird nur dasjenige
angeführt, was am häufigsten genau zu missen

wünschenswerih ist. Besonders merthvoll dürfte
das Büchlein für Offiziere des Generalstabes, der

Adjutantur und der Verwaltung sein. Diese werden

darin viele nützliche Angaben finden.

Wahrscheinlich hat der Herr Verfasser die Notizen
zu seinem eigenen Gebrauch zusammengestellt und

nur auf Wunsch verschiedener Kameraden, die

dieselben zu erhalten wünschten, sich entschlossen, das

Büchlein drucken zu lassen. Solche Notizen sind

für die Offiziere der Stäbe beinahe unerläßlich;
jeder ist genöthigt diejenigen, welche er braucht,
sich zusammen zu stellen. Es kostet dieses viel
Mühe und Arbeit; doch wer nicht in Verlegenheit
kommen will, muh sich dieser unterziehen. Dem
Besitzer des Büchleins ist diese Arbeit entweder

ganz erspart oder doch in bedeutendem Mahe
erleichtert, da es sich höchstens um eine Ergänzung
der Notizen handeln kann. Die Notizblätter ermöglichen

es, die Nachmeise zu vermehren, wenn dieses
dem Einen oder Andern nothwendig scheint. Herr
Hauptmann Jaenike hat stch insofern ein Verdienst
erworben, als er seinen Kameraden viel Mühe und
Arbeit erspart.

Zum Schluß möge uns gestattet sein, einen Blick
aus den reichen Inhalt des militärischen Begleiters
zu werfen.

Den Anfang bilden Notizen über die Armee-

Organisation und zwar den Normalstand der
verschiedenen Truppeneinheiten, ihre Ausrüstung,
Munition und Material.

Es folgen sodann Angaben über das Berpflegs-
wesen und zwar die Verpflegungsansätze und den

Verpflegungsplan.
Bei der Terrainlehre finden wir die Truppen-

signaturen in graphischer Darstellung; die Längen»

mahe; die Länge auf den Karten bei den verschiedenen

Maßstäben; die Tabelle der Steigungsver.
Hältnisse ; Notizen über Orientirung; Einfluß des

Gefälls auf die Ersteigbarkeit; Anhaltspunkte für
das Distanzenschätzen.

Die Raumverhältnisse für die Aufstellung der

verschiedenen Truppengattungen.
Anhaltspunkte für Nekognoszirungen zu

bestimmten militärischen Zwecken und die topographische.

Beschreibung eines Terrainabschnittes.
Bei dem Sicherungsdienst finden mir die

wichtigsten Angaben über den Vorposten- und Marsch-
stcherungsdienst (Distanzen, Befehl, Instruktion und

Bericht).
Bei Märschen Notizen über die Rendezvous-

Stellung, die Aufmarschzeit; die erforderlichen Fuhr¬

werke für Transport der Mannschaft und
Tornister; Angaben über die Bewegungsschnelligkeit
der verschiedenen Truppengattungen und unter den

verschiedenen Verhältnissen. Tiefe der
Marschkolonnen. Abstünde der Abtheilungen beim Reise-
marsch. Memoiren des Armeestabs für
Kriegsmärsche. Inhalt der Marschbefehle und Marsch-
bericht; Wasser- und Eisenbahntransport; Durch-
furtbarkeit des Wassers; Tragfähigkeit des Eises

(allerdings nur für einzelne Individuen). (Die'
Hülfsmittel, die Eisstärke bei Frost für Kolonnen«

wege zu mehren, hätten hier angeführt merden

dürfen, als: Belegen mit Stroh und Begießen mit
Wasser.,

Bivouaks und Kanlonnements und zwar Bivouaks-
rüume; Anforderungen an Bivouakplätze. Hier hätte
beigefügt merden dürfen: Rücksicht auf Wafferabfluh

; und im Feld, Nähe vom zweiten Bedürfniß
der Truppen: Ho>z.

Dislokationsbefehle für Bivouaks. Memoiren des

Armeeftabes für Kantonnemente. Vorbereitung für
Kantonnemente. Kantonnementseinrichtung.
Arbeitsgang bei der Ausmittlunq der Kantonnemente.
Belegungsmah. Hier vermissen wir Angaben sür
Raumberechnung von Bereitschaftslokalen.

Es folgen noch einige Notizen über das Gefecht,
als: Gefechtsdisposition; Gefechtsbericht; Gefechtsfronten;

Truppenabstände im Gefecht; Thätigkeit
der Generalstabsoffiziere und Adjutanten im Ge»

fecht; Benehmen nach dem Gefecht.
Ein Anhang gibt Anhaltspunkte für Benützung

des Geschützvisiers und das Messen der Breite
eines Flusses.

Den Offizieren der Stäbe, für melche solche

Notizen besondern Werth haben, kann das Büchlein
bestens empfohlen werden.

Ausland.
Deutschland. (Kaisermanöver des XI. Armeekorps.)

Dte Dispositionen für die Manöver des XI. Armeekorps,

denen der Kaiser beiwohnen wird, sind nun wie

»achstehend getroffen: Die 21. Division manövrtrt am 17-, 18. und

19. September zwischen Ober-Ursel und Hofhetm, die 22.
Division tn denselben Tagen nördlich von Hanau und dte 2ö.
(großherzoglich hessische) Division zwischen Seligenstadt und Offenbach

resp, nördlich »on Frankfurt a, M. Dte große Parade vor
dem Kaiser, sowie die Korvsmanöver finden tn den Tagen »om

2l. bt« 2S. September bei Homburg ». d. Höhe und Frankfurt
a. M. statt Außer dem König Alfons »on Spanten unv dem

Prinzen von Wales werden noch mehrere fremde Fürsten und

gegen 1l)z fremdherrltche Offiziere Gäste de« Kaisers sein.

Verschiedenes.

— (Zur Frage der mllitiirischen Luftschifffahrt.) I»
Nr. 233 drr ?rar><:s militaire vom 2-1. Junt 183S befindet

sich etn Artikel über die militärische Luftschifffahrt, der einige

Mittheilungen über die betreffenden französischen Einrichtungen

bringt und deshalb wohl Interesse auch in wetteren Kreisen

erregen dürfte,' wir lassen daher hier die wesentlichsten Theile des

Artikels in der Ueberseßung folgen.

Jedes Ding Hai seine Zeit und seine Stunde; etne Hypothese,

die man heute tn das Gebiet der Phantasie zu verweisen geneigt
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ift, fann motgcn In bie «ffiftttidjfelt umgefejst wetben, man wirb

fidj bann wunbcrn, bafj man überhaupt einen Slugenbtid an iljr«
SRIdjtigfclt jweffeln tonnte. Sftad) ben elften Betfudjen »on ©ou«

tede bei bet Srntec bet ©ambte unb SWaa« »erfiel bie grage

bei militärifdjen Suftfdjlfffabrt In eine betattlge SWIpgunft unb

SBetgeffenbcft, bafj Sftapotcon nfdjt anflanb, fie in ba« SReldj bet

Utopien ju weifen: „©in Balton", fagte et, „ift bet ©plelbad
einet cinjlgcn Äraft, et b»t telnen Unt«ftüj>ung«punff, ber Sffiine

treibt iljn fort, uno jebe« Bemütjen, ibm eine beftfmtnte SRidj«

tung ju »erlclben, l|t frudjtlo«.* Sto&bem fdjeint ba« ©tabium
bet militätlfctjcn guftfdjifffabrt au« ber Sßerlobe be« Sofien« unb

BetfudjcnS betauSjutretcn.

3n ©nglanb fungltt feit 1880 eine ©pejlaltotnmlffion ju
«Boolwldj, in ©eutfdjlanb unb in SRußlanb madjt man SBeifudjr,

Stmcrffa bat ber SB eit burdj Sßreuf Sßcpparb einen elefltlfdjen
SoipebobaHon batgeboten. «Bit glauben nidjt, bafj gtanlteidj
auf bem neuen «Bege jutüttgebllebcn ift, im ©egenltjeft, wit
glauben, bafj e« in biefet Bejiebung eine bet elften ©teilen bc»

bauptet. Sftlemanbem ift ba« «Befteben tc« 8uftfd)ifffaljtt*@ta«
blfffcment ju ©b«'a'ä unweit SWeuoon unbetannt, abet man weiß

wenig »on ben jabtrcldjen gortfdjtftten, weldje bort teatifiil wot*
ben ftnb, gottfdjtittc, weldje jum gtößten Sbelle ben Äapltän«
SRenatb unb ©tcjp ju »etbanten ftnb.

Sie tnllitättfdjen Juftbadon« laffen pa) In jwei Älaffcn tbelten:
in bie ballons captifs, wetdje ju SRefognoSjItungen befifmmt
ftnb, unb in bie fteien «Ballons weldje al« Äomtnunifatfons»
mittet »etwettbet werben tonnen.

©fe Sßcrwenbung bet fielen «Ballon« cifotbett fbte Sknfbartcit;
biefe bilbet ein fdjwietlge« Sßrobleut, ba« nod) nidjt »oOftänbig
gelö«t worben ifl, aber bfe Bcnujjung ker ballons captifs fm

Selbe bietet fetne «nften ©djwletfgfciteit bat.

©fe große SWenge bet jut güQung tet '«Ballon« erforbctlfdjen
SDtateilnlien, blc geringe Jpaltbaifcit bei «§ülle, bie Dscfltationen
unb ©tebungen bet Oonbel, kie Sangfamfelt unb kie ttntcgel»
mäßigfeit be« 3lufficigcn« unb be« Wiebergange« — ba« waten
©djwietigfeitcn, bfe e« ju befeltfgcn ob« efnjufcbtänfen galt.

Sin Ucbetblld üb« bie gegenwältige Organifation ber fran«

jöfifdjen SWilltärsSuftfdjtfffafjrt wtik kfe auf kfefem Webfete ein»

Betretenen Bctoottfommmingen etfennen laffen.

©in Suftfdjlffpatt beftebt au« fünf galjtjeugen; jwei goutgon«
bienen jum Sran«port, bei efne ju bem be« «Bnffct« unb bet

«Brennmaterialien, bei anbere ju kern ke« «Ballon« felbft ($üüe,
Oonbel, 3ubeböt u. f. w.); jwei gabtjeuge wetben jut güllung
be« Batton« gebtaud)t; fte btlben in gewtffem ©Inne fabtbate
Defen, weldje etn ©»ftent gußelfetncr SRöbren efnfdjlicßcn, blc

blc Seftimmung tjaben, kie gaSetjeugenbe SWaffe aufjunebmen.
©tc ^ufammenfefung bet gaSeijeugenbcn SWaffe ijt ein ®ebelm«

niß bet ©tfinbet; pc bltbet einen wefcntlldjcn gortfdjtitt, kenn

pe geftattet ka« bebeutenbe Volumen ber SWatetfatien, weldje«

man früb« }um güHen ke« Ballons mitführen mußte, fn einem

fleinen SHaumc fonjentrltt ju ttan«pott(tcn, außeibctn etlaubt pe

ba« gütlen eine« «Ballon« »on beet gtößten ©itnenponen In jetjn
©tunben. ©aS pdj in ben gußelfetncn 3»ltnb«n entwlcfelnbe

®a« ttitt kutd) eine SReibe »on 3töt)tert in einen mit SBaffer

gefüllten Äonkenfator, e« buidjfttetcbt bann einen mit Baumwolle

gefüllten ©epurarot unb gelangt fdjtießlidj butd) einen Äautfdjuf«
fdjlaudj tn ben Ballon.

©a« fünfte gabrjeug bient jut SRegclung bc« äufpelgen«, bei

Bewegungen unk be« Ottebergang« be« gefüllten Bation«; kaffclbe

bltbet ken bcweglfdjen Befcftfgung«punft für ken baUon captif.
©ä trägt eine «Belle, um weldje pdj ein Sau aufwidett, fca« bei

einet ©efammtlänge »on 500 SWetet »on 100 ju 100 SWetei

eingeteilt fft. ©le Sffiett'. wftk kutd) etne fleine ©ampfmafdjine,
weldje kfe SRegelmäßlgfdt ftjtet SJunftfon pdjett, bewegt; ba« Sau

pafptt beim Stbwicfcln eine an einem »etlifalen SMtmc angebtadjU

SRoUc; biefet SJtrm b"t arn gußenbe ein ©clenf unb fann nadj
aüen SRIdjtungen bewegt werben, fo baß bie Bewegungen be«

Ballon« nidjt blteft bie ©efdjwlnbigfelt ke« Stbwicfcln« beeln<

ftujfen fönnen.

©et BaUon felbp bat »oitbeilbafte äenfcctungcn erfaßten :

1) ©ie «ipüüe tp »on djlnepfdjet SPongee unfc überaus teldjt,
ein befonbetet gftnfß madjt fte faft ga«bidjt.

2) ©le SWafdjen ket Umfdjnüiung pnb gteltenbe, fo baß eine

auf itgenb einen Sßunft getiebtete Ätaft ftdj auf einen bckeuteni

ken Sbeil bei Umfaffung »ettbcilt.

3) ©ie ®onbet ip an ©djnüten bergeftalt aufgebängt, fcaf

jeke rotltcnke Bewegung füt pe »«binbett fp; enblidj geftattet

ein burd) ka« «§altetau geführter Selegrapbenbratjt ben Suft
fctjlffctn eine fd)Iettnfge Äommunlfation mit bem Söagen, b« fcle

«Belle ttägt.
4) ©et Sanier, ju fcem man in UnglüdSfäQen feine Suftudjl

netjmen muß, (P mit ®elcnfen »erfetjen; feine jablteidjen 3ät)nc

fowie feine befonbete gorm «möglictjen ibm kaS ©ingteifen tn

jebem Boken; feine BefeftlgungSatt enfclldj begünpigt einen att<

mällgen Ucbetgang »on bei Bewegung jum galten.
©ie Sfjroblemc be« Sran«porl« fcer SWateriatlen, k« ©olibität

fcct -§ütlc, ket Bcfcpigung fcet ©onfcel, fc« SRcgelmäßigfeit unb;

©idjctbclt ke« Stufßcfgcn« unfc bc« Sftlcberljolen« fdjefnen in »or«

ttefjtldj« SBelfe gelöst, fo baß fcct mft feinem «Beflenwagcn »et«

bunbene Suftbaden, beffen Ctl«»cränberungcn er folgt, Pteng

genommen mit kern Sjcamen nadj ein ballon captif, in Sfflitf«

lldjfelt ab« ein bewegllcbe«, bequeme« unfc fidjete« Dbfctoato«

tium tp.
SJtbet alle biefe B«»ollfomtnnungen wiegen niajt »iet gegen«

übet fcct faft unübctPeigbatcn ©djwlctigteit, weldje ka« Sßiobtcm

ber fienfbatfclt bc« BaUon« batbietet. ©aS tp abet ka« §aupt«

jlcl ker mobernen Sücronauten; fca« tp fcaS Sfccat, kern Pe mit
kern ganjen ©ifet nadjPtebcn, weldjen Ibnen fcie ®töße fcer ©nt*

fcedung einflößt.

©in ©djrfftpeltct - Id) glaube Sjtoklet — bat gefagt: „©in
fiuftbaflon, fcen man nidjt lenfen fann, ip ein ©pletjeug füt
Älnfc«, bödjpen« gut baju, um bie Höflinge, bfe alten gtauen
unb fcle Sltafccmfen ju ergöfcen." — ©lefet ©afc djarafterlprt
fmmetbin fcie öffentliche SWcInung, wetdje kie SUadjfotfdjung nadj

bet eenfbatfeit bet BaUon« al« eine SWonomanle etadjtet unb

fte auf gteldjc Slnic mit kern «ffiunfdj ker SRufßnbung eine« per-
petnum mobile ober ber Duabiatut bc« Ärelfe« Peilt. Srofcb'm

ip bet lenloate Ballon in unfeten Sagen feine Utopie mebr, et

bat eine gorm gewonnen, er ip »eifiStpert. ©« ip ein oblonger

Batton, äbntldj einem b°rljontat gelagerten ©f, ba« Patte ©nke

nadj »om; et ttägt eine länglldje ©onbel, in wetdjet ßdj ein

8ewegung«appatat bepnbet. ©et ganje «Wedjanl«mu« betutjt auf

ket Uebetttagung bet Bewegung kutd) ©letttljität; efn Heiner

etefttifdjet SIppatat, ket eine »om an fcer ©onfcel bcpnklidje

©djtaube tn SRotatfon »erfe&t, »etmittelt bte S8otwätt«bewegung ;
fcle SRldjtung witfc buret) ein tjlnten plajittc« ©teuettubet geregelt.

©a« anjuftrebenbe Stet geljl kabln, kern BaUon etne größere

®efdjwinfclgf(it jit »«teilen, als bet SBInk pc bepfct. Betelt« b<U

man 10—12 SWetet pte ©efunfce ©cfdjwlnfclgf'it erlangt; kiefclbe

geftattet kie Bewegung in % bet gälte, weldje bie atmofptjärifdjen

Bertjältniffe katbleten; fciefe SRefultate fönnen pd) bei Betwenkung

gtoßet SWobttle nut »etbeffetn. SWan ip kern £afen nabc ge»

fommen; ka« SJklnjip tp gefunfcen, fcie Slnwenbung »Itb natut»

gemäß fotgen.

©benfo gut wte wft annctjmen, baß ka«, wa« beute lebfglfdj ein

Sßetfudj tp, pdj motgcn jut faßbaten SRealttät glättet, fönnen

wft kfe batau« ftet) etgebenben Äonfcquenjen in mllltätffdjct Be«

jtetjung betradjten. SWan fann pe fteflfdj nfdjt ptäjfpten, aber

etlaubt ip icfcenfatt« ket ©efcanfe, fcaß fpät« gegenteilige @t«

gebnlffe pdj fcct fielen ©äjlfffarjtt fn bei Suft entgegenftetlen,

benn ein gottfdjtitt tuft einen anbeten tjersor, abet ein -angriff
prooocltt aud) eine Sßatabe.

3efcenfaH« fann man bie füfynen Äunkfdjaftct fn ken (ufttgen
SRegionen nidjt genug bewunketn; ße fejjen ftjre ©riPehj auf«
©piel, unb auf pe wirb nfcmal« ket oft berechtigte Ber«:

A vaincre sans peiril, on triomphe sans gloire,
eine SKnwenkung finben fönnen.

Slu« ben »ielen arabe«fcnartlgen 3utbatcn be« wiebetgegebenen

Sltllfel« bei „France militaire" läßt pdj bodj ein fefter Äern

»on Slngaben übet ©Injelbjettcn ber ftanjöpfdjen SWilltäi»8uft«

fdjffffabtt ^ctau«fd)älen. (SW.=!Bbt.)
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ist, kann morgen in die Wirklichkeit umgesetzt werden, man wird

sich dann wundern, daß man überhaupt etnen Augenblick an ihrer

Richtigkeit zweifeln konnte. Nach den ersten Versuchen »on Cou-
telle bei der Armee der Sambre und Maas verfiel die Frage

ter militärischen Luftschiffahrt in eine derartige Mißgunst und

Vergessenheit, daß Napoleon ntcht anstand, sie in das Reich der

Utopien zu weisen: „Etn Ballon", sagte er, „ist der Sptelball
einer einzigen Kraft, er hat keinen Unterstützungspunkt, der Wind
treibt ihn fort, un» jedes Bemühen, ihm eine bestimmte Richtung

zu verleihen, ist fruchtlos." Trotzdem scheint das Stadium
der militärischen Luftschiffahrt auS der Periode deS Tasten« und

Versuchens herauszutreten.

In England fungirt seit 1830 eine Spezialkommission zu

Woolwich, in Deutschland und in Rußland macht man Versuche,

Amerika hat der Welt durch Preuk Peppard eincn elektischen

Torpedoballon dargebolen. Wtr glauben nicht, daß Frankreich

auf dem neuen Wege zurückgeblieben ist, im Gegentheil, wir
glauben, daß es in dieser Beziehung eine dcr ersten Stellen
behauptet. Niemandem ist da« Bestehen de« Luftschifffahrt-Eta-
bltssement zu Chalais unweit Meuvon unbekannt, aber man weiß

wenig »on dcn zahlreichen Fortschritten, welche dort realisti! worden

sind, Fortschritte, welche zum größten Theile den Kapitän«
Renard und Crcjp zu verdanken sind.

Die militärischen Lustballon« lassen sich in zwci Klaffen theilen:
in die dallons eavtiks, welche zu Nekognoszirungen bestimm!

sind, und in die freie» Ballon« welche als Kommunikationsmittel

verwerthet werden können.

Die Verwendung der freien Ballons erfordert thre Lenkbarkeit;
dtese bildet ein schwieriges Problem, da« noch nicht vollständig
gelöst worden tst, aber die Benutzung der bâtions oantik im
Felde bietet keine ernsten Schwierigkeiten dar.

Die große Menge der zur Füllung ter Ballon« erforderlichen

Materialien, die geringe Haltbarkeit der Hülle, dle Oscillationen
und Drehungen der Gondel, die Langsamkeit und die Nnrcgel,
Mäßigkeit deê Aufsteigen« und de« Niederganges — das waren
Schwierigkeiten, die e« zu bcseittgen oder einzuschränken galt.

Eln Ueberblick über die gegenwärtige Organisation der frai»
Zöllschen Militär-Luftschtfffahrt mtrd die aus diesem Gebiete

eingetretenen Vervollkommnungen erkennen lassen.

Ein Luftschtffpark besteht au« fünf Fahrzeugen; zwei Fourgons
dienen zum Transport, der etne zu dem des Wassers und der

Brennmaterialien, der andere zu dcm de« Ballon« selbst (Hülle,
Gondel, Zubehör u. s. m.) ; zwei Fahrzeuge werden zur Füllung
de« Ballons gebraucht; sie bilden in gewissem Sinne fahrbare
Oesen, welche etn System gußeiserner Röhren einschließen, die

die Bestimmung haben, die gaSerzeugende Masse aufzunehmen.
Dtc Zusammensetzung der gaSerzeugendcn Masse ist etn Gehctm-

ntß der Erfinder; sie bildet einen wesentlichen Fortschritt, denn

sie gestattet das bedeutende Bolumen dcr Materialien, welches

man früher zum Füllen des'Ballovs mitführen mußte, tn einem

kleinen Raume konzentrtrt zu iranSportircn, außerdem erlaubt sie

das Füllen eines Ballons »on de« größten Dimensionen in zehn
Stunden. DaS sich tn den gußeisernen Zylindern entwickelnde

Gas tritt durch etne Reihe »on Röhren in einen mit Wasser

gefüllten Kondensator, es durchstreicht dann einen mtt Baumwolle

gefüllten Depurator und gelangt schließlich durch einen Kautschuk-

schlauch in den Ballon.

Das sünfte Fahrzeug dient zur Regelung des Aufstetgens, der

Bewegungen und de« Niedergangs de« gefüllten Ballons z dasselbe

bildet den beweglichen Befestigungspunkt für den ballon oantik.
Es trägt etne Welle, um welche sich cin Tau aufwickelt, das bei

einer Gesammtlänge vvn SOS Meter »on 10« zu 10« Meter

eingetheilt ist. Dle Well' wird durch eine kleine Dampfmaschine,

welchc die Regelmäßigkeit ihrer Funktion sichert, bewegt; da« Tau

passirt bcim Abwickeln eine an einem vertikalen Arme angebrachte

Rolle; dieser Arm hat am Fußende etn Gelenk und kann nach

allen Richtungen bewegt werden, so daß die Bewegungen de«

Ballon« nicht direkt die Geschwindigkeit de« Abwickeln«

beeinflussen könncn.

Dcr Ballon sclbst hat »ortheilhafie Aenderungen erfahren:

1) Die Hülle tst »on chinesischer Pongèe und überaus leicht)

ein besonderer Firniß macht sie fast gasdicht.

2) Dte Maschen der Umschnürung sind gleitende, so daß ein,

auf irgend einen Punkt gerichtete Kraft sich auf einen bedeuten

deu Theil der Umfassung »ertheilt.

3) Die Gondel tst an Schnüren dergestalt aufgehängt, daß

jede rotirende Bewegung für sie »erhindert ist; endlich gestattet

ein durch das Haltetau geführter Telegraphendraht den Lust,

schiffern eine schleunige Kommunikation mit dcm Wagen, der die

Welle trägt.
1) Der Anker, zu dem man tn Unglücksfällen seine Zusluchi

nehmen muß, tst mit Gelenken »ersehen; seine zahlreiche» Zähne,

sowie seine besondere Form ermöglichen ihm da« Eingreifen t»

jedem Boden; seine Befestigung««! endlich begünstigt einen all<

inäligen Uebergang »on der Bewegung zum Halten.
Dte Probleme de« Transport« der Materialien, dcr Solidität!

der Hülle, dcr Befestigung der Gondel, der Regelmäßigkeit und

Sicherheit de« Aufsteigen« und deS Niederholen« scheinen in »or-

trefflichcr Weise gelöst, so daß der mit seinem Wellenwagcn »er»

bundene Luftballon, dessen Orlsverändcrungen er folgt, streng

genommen nur dem Namen nach eln ballon «antik, tn

Wirklichkeit aber ein bewegliches, bequemes und sicheres Observatorium

tst.

Aber alle diese Vervollkommnungen wiegen nicht viel gegen«

über der fast unübcrstcigbaren SchmicrigKii, welchc da« Problem

der Lenkbarkeit des Ballon« darbietet. Da« ist aber das Hauptziel

der modernen Acronauten; da« tst das Ideal, dem sie mit
dem ganzen Eifer nachstreben, welchen ihnen die Größe dcr

Entdeckung einflößt.

Ein Schriftsteller - tch glaube Nodier — hat gesagt: „Ein
Luftballon, dcn man nicht lenken kann, ist ein Spielzeug für

Kinder, höchsten« gut dazu, um die Höflinge, die alten Frauen
und die Akademien zu ergötzen." — Dieser Satz charakterisirt

immerhin die öffentliche Meinung, wclche die Nachforschung nach

der Lcnkbarkcit der Ballon« als eine Monomanie erachtet und

sie auf gleiche Linie mit dem Wunsch dcr Aufsindung eines ner-
netunra rnobils oder der Quadratur des Kreises stellt. Trotzdem

ist der lenkbare Ballon in unseren Tagen keine Utopie mehr, er

hat eine Form gewonnen, er ist verkörpert. Es ist ein oblonger

Ballon, ähnlich einem horizontal gelagerten Ei, das starke Ende

nach vorn; er trägt eine längliche Gondel, in welcher sich ein

BeroegungSapparat befindet. Der ganze Mechanismus beruht auf

der Uebertragung der Bewegung durch Elektrizität; ein kleiner

elektrischer Apparat, der eine vorn an der Gondel befindliche

Schraube in Rotation »ersetzt, vermittelt die Vorwärtsbewegung ;
dle Richtung wird durch ein hinten plazirtcS Steuerruder geregelt.

Das anzustrebende Ziel geht dahin, dem Ballon eine größere

Geschwindigkeit zu verleihen, al« der Wind sie befitzt. Bereit« ha,

man 1«—12 Meter pro Sekunde Geschwindigkeit erlangt; dieselbe

gestattet die Bewegung in der Fälle, welche die atmosphärischen

Verhältnisse darbieten; diese Resultate können sich bei Verwendung

großer Modelle nur verbessern. Man ist dem Hafen nahe ge»

kommen; das Prinzip ist gefunden, die Anwendung wird naturgemäß

folgen.

Ebcnso gut wie wir annehmen, daß das, was heute lediglich ein

Versuch ist, stch morgen zur faßbaren Realität gestaltet, können

wir die daraus sich ergebenden Konsequenzen in militärischer
Beziehung betrachten. Man kann fle freilich nicht präztsiren, aber

erlaubt tst jedenfalls der Gedanke, daß später gegentheiltge

Ergebnisse sich dcr freien Schifffahrt in der Luft entgegenstellen,

denn ein Fortschritt ruft cine» anderen hervor, aber ein Angriff
provocirt auch eine Parade.

Jedenfalls kann man die kühnen Kundschafter in den luftigen
Regtonen nicht genug bewundern; ste setzen ihre Existenz auf's

Spiel, und auf sie wird niemals der oft berechtigte VerS:

^ valuers sans nsril, on triomvke sans gloire,
eine Anwendung finden können.

Aus den vielen arabeskcnariigen Zuthaten des miedergcgebcnen

Ariikel« der „Kranes militaire" läßt sich doch ein fester Kern

»on Angaben über Einzelheiten der französischen Mtlitär»Luft»
schifffahrt herausschälen. (M.-Wbl.)
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